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DAS SAKRAMENT DER BUSSE UND VERSÖHNUNG 
Liturgische und pastorale  A spekte

„A lles, w as der Sohn G ottes zur V ersöhnung der 
W elt getan  und gelehrt hat, ist uns nicht nur bekannt 
aus der G esch ichte seiner einst vollbrachten  Taten, aber 
w ir erfahren auch die F olgen  dessen , w a s Er heute  
vollbringt. W ir em pfangen die in seinem  M enschentum  
vollführte  V ersöhnung in der W irksam keit der durch  
die K irche verrich teten  h e ilig en  M ysterien . Christus 
hat sich  selbst für d ie K irche h in gegeb en  und sie  als 
Z eichen und W erk zeug der Erlösung eingesetzt"  (Johan­
nes Paul II, Reconcil ia t io  et paenitentia ,  8).

„Für die C hristen ist das Busssakram ent g ew öh n ­
lich es M ittel, um  V ergebung und N ach lass der Sünden  
zu erlangen" (ib id e m , 31).

,,Da,s Sakram ent der Busse ist in e iner Krise befangen", sagt 
mit tiefer Besorgnis Papst Johannes Paul II in seiner A postolischen 
A dhortation Reconciliatio et paenitentia  vom  Jah re  19841. Diese 
Feststellung m obilisierte die Bischofssynode zu einer Stellungnahm e 
zur Busse und V ersöhnung und sie muss alle mobilmachen, die e rn s t­
haft eine E rneuerung des christlichen Lebens anstreben, eine 
Erneuerung, die das Sein oder N ichtsein des Christentum s bedingt. 
Diese Feststellung ist zugleich ein A ufruf zur W iederaufnahm e der 
Botschaft Christi: „Bekehret euch und glaubt an das Evangelium !'' 
(Mk 1,15), d.h. nehm et an die frohe Botschaft der Liebe. Das .Wort 
„Krise", auf das Sakram ent der Busse bezogen, fasst zusam m en und 
besagt m ehrere  Problem e d er tatsächlichen Lage auf diesem  w ichti­
gen A bschnitt des christlichen Lebens. Es betrifft die Ebene der Dog­
matik, der S ittenlehre, der Aszetik und M ystik, der Psychologie, 
Soziologie, Liturgik und na tü rlich  par excellence die Ebene der 
Seelsorge.

W orauf deutet die V erm inderung der Beichtfrequenz, ist sie 
ein Zeichen de r D échristianisation, oder eher ein  Signal, dass die 
Praxis der Busse eine seit Jah rhunderten  ungew ohnte Evolution er-

1 J o h a n n e s  P a u l  II., Reconcil ia t io  e t  paenitentia .  A p o s to l is ch e  A d h o r­
ta tion v o n  d er  V ersö h nu ng  und Busse in der  a k tue llen  Sendung der  Kirche,  
1984, 28.



fährt? Ist das Bekennen der Sünden zum Erhalten der A bsolution 
unbedingt notwendig, genügt es nicht, unm ittelbar Gott zu beichten? 
Ist a lso  die V erm ittlung des Priesters vonnöten? O der reichen  v ie l­
leicht die W urzeln  des Problem s noch tiefer: hat der M ensch die 
Fähigkeit zur Um kehr und Busse nicht verloren?2 Ist somit d ie Krise 
der Bieichte n ich t das Signal e iner tiefgehenden Krise des C hristen­
tums überhaupt? V ielleicht w eist eben  darauf ein  bisher nicht ge­
kann ter gew altsam er A usbruch des Subjektivism us und N atu ra lis­
mus, der so oft begleite t ist vom  M angel an V erständnis für das Ge­
heim nis der Sakram ente oder vom  U nverm ögen zur ganzheitlichen 
Betrachtung des M ysterium s der Begegnung des M enschen mit Gott 
in Jesus Christus? Das N ichtverstehen, w as Sünde ist, die U nfähig­
keit, Sünden zu unterscheiden, das allgem eine Bestreiten der Last 
und sogar des V orhandenseins der Sünde verflechtet sich da p a ra ­
doxal mit enorm er Em pfindsamkeit für persönliche Freiheit und mit 
wachsendem  Gefühl e igener V erantw ortung.

Es ist hier nicht möglich, die mit dem W ort ,,B eichtkrise ' ' be­
nann te  Lage angem essen zu untersuchen. Es w äre auch vorzeitig  
von der A ussicht zu sprechen, die das richtige S tellen des Problem s 
und die M obilm achung aller dazu auf der heutigen  Etappe der Ge­
schichte zugänglichen M ittel öffnen würde. V ersuchen w ir das 
Problem  in Form  einer Frage an diejenigen zu stellen, die m an als 
dram atis personae bezeichnet. Da das Sakram ent der Busse e in  Akt 
Christi des Erlösers ist, der d ie V ersöhnung des Bussenden mit Gott 
und der Kirche durch den Priester bew irkt, so ist das Sakram ent ein  
M ysterium  von kom plexer Beschaffenheit. Das letzte W ort hat 
jedoch hier zu sagen Christus und die Kirche als una m ystica  per­
sona (hl. Thomas von Aquin). Christus selbst offenbart und bestimm t, 
wie man Gott lieben soll und w ie Gott geliebt sein will. Christus 
und die Kirche bestim m en auch d ie W eise, auf welche de r M ensch 
mit Gott versöhnt w erden kann. Christus und die K irche lehren, 
welches der Sinn und die Bedeutung der sakram entalen  Beichte ist. 
In Tagen der Krise muss man den W illen Christi und der Kirche 
aus der Bibel und T radition ablesen und dem Volke Gottes in der 
Praxis eifriger Seelsorger darreichen.

M an muss gestehen — lassen w ir vorläufig beiseite  die äusseren 
Ursachen — dass die heutige Krise eben durch  das Berauben der 
Praxis des Busssakram entes seiner Bedeutung veru rsach t w orden 
ist. Es ist einfach so, dass das Sakram ent der Busse heute  von vielen 
nicht m ehr im Geiste des Glaubens verstanden  wird. W ir m üssen 
uns darüber k lar w erden, dass ähnlich wie der in der Schule des 
K atechum enats angew andte reife Ritus der christlichen Initiation 
in dem  Sakram ent der Taufe vereinfacht w orden ist, oder w ie die

2 K. L e h m a n n ,  Die v er lo ren e  Fähigkeit  zur Um kehr,  Com m unio 5 (1978) 
385— 391.



Stundenliturgie durch das gekürzte  Brevier erse tzt w orden ist, so 
ist auch das B usssakram ent einem  solchen Eingriff erlegen. Dieser 
durch Jah rhunderte  fortschreitende Eingriff ha t dem  Busssakram ent 
die lesbare K larheit seiner Bedeutung benommen. Das Breviarium  
des Sakram entes der Beichte, so oft reduziert zum m echanisch v e r­
standenen Sündenbekenntnis, das der P riester mit der objektiven 
ex  opere operato  — wie man es un terstrich  —- also gültig  w irkenden 
A bsolution beantw ortete, liess es zu, dass legalistisch-m agische 
U rinstinkte zu W orte  kam en, und trug  zur w achsenden Krise bei. 
Und doch ist die Lossprechung von Sünden, obw ohl ein  jurid ischer 
Akt, zugleich ein  Gebiet! Die frühchristliche Form  des B usssakra­
m entes w ar darum  so inhaltsreich, da sie die These von der V er­
bundenheit der Sakram ente (den nexus sacramentorum) betonte: 
sie un terstrich  die Bindung der Beichte mit dem  Sakram ent der 
Taufe, der Firm ung und der Eucharistie. W ie breit w ar dabei der 
Kontext, m it dem  die bedeutungsvolle V orbereitung zwei funda­
m entale A kte d e r Beichte um fasste ■—· das reum ütige Sündenbe­
kenntnis und die Sündenvergebung Christi und der Kirche. Im frü ­
hen M ittelalter kn ieten  P riester und Pönitent, bevor der Akt der 
Busse begann, vor dem A ltar und verrich te ten  lange Gebete; auch 
m usste der P riester vor Spendung des Busssakram ents fasten3.

Bevor w ir ausführliche Erw ägungen beginnen, lasst uns eine 
A rbeitsthese von  zen traler Bedeutung auf stellen: w er das B usssakra­
m ent im G eiste der katholischen K irche verstehen  will, muss es in 
der christo logisch-trin itären  O ptik betrachten. Das in die Tiefen 
dieses Sakram ents einführende K onkretum  ist das lesbare Zeichen 
des Ritus, gefasst in Form eines Dialogs. Es zeigt die Beziehung der 
subjektiven M etanoia des Pöniten ten  zur objektiven A ntw ort des 
sakram entalen  A ktes der Lossprechung, in dem  w ir den christolo- 
gisch-kirchlichen A spekt finden. In diesem  Zw eitakt — Sündenbe­
kenntnis und Lossprechung — erkennen  wir m ühelos die Dialog­
struk tur des Bundes, des gew öhnlichen W eges, auf welchem  Gott 
den M enschen zur Begegnung mit sich führt. Dieser W eg deu te t auf 
die Praxis der Busse, die Christus in seiner Kirche eingesetzt hat, 
die somit für alle Zeiten ihre G ültigket behält. Dieser W eg führt 
wohl auch zur Erkenntnis der w ahren Bedeutung und des Sinnes 
des Busssakram entes, w ovon letztlich die Dynamik des Seelsorge­
dienstes abhängt.

1. K lärung der G rundbegriffe

Die Reform des Busssakram entes, die das V atikanische Konzil 
im Ordo paenitentiae  1974 vollführte, ha tte  nicht zum Ziel die 
Schaffung eines neuen kasuistischen M odells, sondern die Anleh-

8 J. A. J u n g m a n n ,  Die la te in ischen  Bussriten,  Innsbruck 1932.



nung der Lehre an das M ysterium  des Lebens der A llerheiligsten  
Dreifaltigkeit, an das Passah Christi und das vom  Konzil vo rge­
führte Bild der Kirche. Der Ordo paenitentiae  w endet die allgem eine 
Regel der Ü bersetzung in  V olkssprachen auf die Feier des Busssa­
kram entes an, auch auf die dem theologischen Bild des Sakram ents 
angepasste A bsolutionsform el, vor allem  aber gebraucht dabei 
erneuertes W ortgut. Dies hat bedeutenden Einfluss auf die theolo­
gische In terp re ta tion  des Sakram entes. Es ist h ier näm lich die Rede 
von Busse und V ersöhnung, aber Ordo paenitentiae  e rw eitert den 
Bereich der Busse über den sakram entalen  Rahmen, indem  es die 
Bedeutung der Bussandachten (celebrationes) un terstre ich t und auch 
den Sinn und die Bedeutung des Busssakram entes in V erbindung 
mit anderen Sakram enten bringt (nexus sacrametorum).

Es ist h ier nicht möglich, alle, seien es auch wichtige, Begriffe 
zu besprechen, daher verbleiben w ir bei den grundlegenden. Sie 
w erden uns als der Goldfaden zum K ernpunkt des Problem s führen. 
W ie der Schlussstein den  Schlüssel des Gewölbes bildet — w enn 
man ihn vern ich tet, so w ird das Gewölbe einstürzen ■— so ist die 
Beichte ein  solcher Schlussstein für alle anderen A kte der Busse: 
w enn man ihre Bedeutung nicht richtig  erfasst, so kann  m an das 
ganze grosse W erk  d e r christlichen Busse zunichte machen, und 
ohne die christliche Busse verliert das Salz seine Kraft und das 
Licht erlischt (vgl. Mt. 5,13— 15).

Schlüsselbegriffe, ohne die es nicht möglich ist, den Sinn und 
die Bedeutung des Busssakram entes zu verstehen , sind ,,Busse" und 
„V ersöhnung”. Der durch  das Konzil eingeführte Begriff „V ersöh­
nung" scheint sogar vorherrschend zu sein in der gegenw ärtigen 
Auslegung des Sakram entes. Aber zerstören  w ir nicht die H arm o­
nie. Die Busse können wir als Sakram ent nur in folgendem  Zu­
sam m enhang verstehen : w enn der Akt der Busse die H altung des 
Pönitenten ausdrückt, so w ird die Funktion der V ersöhnung vom 
Spender des Sakram entes vollführt. Daher muss man unbedingt die 
dialogische G liederung des sakram entalen  A ktes erblicken, die so 
deutlich in der Beichte hervortritt: die Busse des Pönitenten v e r­
langt das E ingestehen der Sünde und ihr Bekennen, w ährend der 
V ersöhnungsakt seine volle G estalt im Gebet der A bsolution findet. 
W enn in der Beichte en tw eder die Reue oder die A bsolution fehlt, 
so hat der sakram entale A kt nicht stattgefunden. Es vollzog sich 
auch nicht der V ersöhnungsakt mit d e r Kirche, mit Christus, das 
bedeutet in letzter A brechnung, dass keine V ersöhnung stattgefun­
den hat, dass der Bund w eiter abgebrochen ist, dass die Flucht aus 
dem Paradies infolge der Sünde fortgesetzt wird.

Um das Bild vollauf zu zeigen, darf noch gesagt w erden, dass 
diese zw eigliedrigen Zusam m ensetzungen: Busse-V ersöhnung und 
Bekenntnis-Absolution, auch auf das zw eigliedrige paschale Ereig­
nis Christi hindeuten, das kurz in den W orten  K reuz-A uferstehung



ausgedrückt wird. W enn wir sagen, dass die Busse als Bekehrung 
(Handlung des Pönitenten) zugleich auch V ersöhnung ist (Handlung 
des Sakram entenverw alters, dank  dem  der Pönitent durch  die V er­
m ittlung der K irche das Privileg der V ersöhnung mit Gott erhält), 
so w ollen w ir dadurch unterstreichen , dass das Sakram ent der 
Beichte vorerst die Annahm e des die Sünden tilgenden Kreuzes 
stellt und dann das Erlangen der Barm herzigkeit des versöhnenden 
Gottes, das uns dem glorreichen Kyrios ähnlich macht. Die Eigenart 
der Busse unterscheidet sich somit von dem  sakram entalen  W irken 
der Taufe, wo das Tauchen im W asser das S terben für die Sünde 
und das H erausheben neuen  Lebens in Christus ist (Rom 6,1— 11). 
Die „m ühevolle Taufe", w ie die Beichte genannt wird, da sie unsere 
M itarbeit erheischt, das K reuztragen mit Christus, e rinnert daran, 
dass Christus den Sündennachlass nicht autom atisch durch  seinen 
Tod verm ittelt, sondern e r gibt dem sündigen M enschen die M ittel, 
die von ihm in tä tiger M itarbeit angenom m en und in veran tw o r­
tungsvoller W eise angew endet w erden müssen. Diese M ittel sind 
N achlass der Sünden und die sakram entale V erm ehrung der Gnade 
(augmentum giatiae), d ie in der Beichte gegeben w erden4.

Aber lasst uns zur Term inologie zurückkehren. Das erste  
Schlüsselw ort ist die Busse —- metanoia, paenitentia. Es ist eines 
der w ichtigsten G edankeninhalte der Lehre Christi (Mt 4,17; M k 
1,15) und auch seines W irkens als Erlöser: Christus verg ib t Sünden 
(Mt 9,2; Lk 5,20) und tritt  dam it in die Rechte, die nur Gott selbst 
zustehen: „W er kann Sünden vergeben  als nur Gott allein?" (Mk 
2,7). Die Busse w eckt im M enschen den G lauben (Lk 19,5— 10), aber 
sie setzt auch den Glauben voraus (Mt 9,2) und ist eine Gnade, die 
die Gnade der Taufe ergänzt (vgl. Mt 13,23).

Christus kennt die W ahrheit des M enschen, desw egen gibt e r 
seinen A posteln die M acht des.B indens und des Lösens (Mt 16,17— 
19) das heisst des N achlassens und des Z urückhaltens der Sünden 
(Jo. 20,19— 23), d ie schon nach dem  einm aligen und nicht w ieder­
holbaren die Sünde tilgenden Akte der Taufe begangen w orden 
sind. Aufgrund dieser M acht ist die Kirche berechtig t durch  ihre 
S akram entenverw alter G ew issensfragen zu klären, sie hat das Recht 
des A usw eisens aus der K irchengem einschaft und der W iederauf­
nahm e in die Gem einschaft, aber auch mit Gott, verm ittels des Sa­
kram entes. Die innere Bindung mit Gott durch die äussere Bindung 
mit der Kirche bildet eine unlösbare Einheit aufgrund der Einsetzung 
durch Christus und der blossen Logik des sakram entalen  M yste­
riums, sie sind kom plem entär, w ie dies schon die Praxis der apo­
stolischen K irche bezeugt (1 Tim 5,20 — Ermahnung; 2 Thess 3,14— 
15 — Ausw eisung; 1 Kor 5,9— 13 — Verdammung).

Die Sakram entalisation der Busse für nach der Taufe began-

4 J. M. R. T i l l a r d ,  Qu'est-ce  que p o r te r  sa  croix?  VS 535 (1967) 173— 188.



gene Sünden träg t den  N am en exom ologesis, confessio, und ist seit 
ä ltesten  Zeiten bekannt (vgl. Jk  5,16 und 1 Jo  1,8—9). Seit T er­
tullianus (Ï220) w ird die Busse auch paenitentia genannt, im Sacra- 
mentarium Gelasianum  (7. Jh.) lesen w ir den N am en sacram en­
tum reconciliationis. Diese Benennung herrsch t im M ittelalter. Im 
13. Jah rhundert w erden die Gebete der A bsolution Ordo ad recon­
ciliandum paenitentem  genannt. Dieser Term in w urde erneu t vom
2. V atikanischen Konzil auf genommen.

V ersöhnung (katallage, reconciliatio), das Führen der M enschen 
zum Freundschaftsbund mit Gott (diakonia tes katallages) ist das 
zweite Schlüsselwort. W enn die In tervention  Gottes in der G e­
schichte Erlösung genannt wird, so bildet die V ersöhnung das Zen­
trum  der Erlösung. O bjektiv  vollführt ist sie durch den Tod und die 
A uferstehung Christi. So m uss also jeder G edanke über die V er­
söhnung zwischen Gott und dem M enschen vom  Kreuze des v e r­
herrlich ten  Christus beleuchtet w erden. In diesem  Lichte erkennen  
wir und verstehen, was C hristus uns als konkretes M ittel zur T eil­
nahm e am M ysterium  der V ersöhnung h in terlassen  hat. Dieses Licht 
ist w ie e ine Sammellinse, die das Beschauen des Ganzen erm öglicht, 
ohne die m an die einzelnen Fragm ente des Erlösungsm ysterium s 
Christi nicht verstehen  kann. In diesem  Lichte verstehen  w ir alles: 
die Eucharistie, das O pfer des N euen Bundes im Blute zur Sünden­
vergebung, die Gabe des Geistes den A posteln zum V erkünden der 
guten Erlösungsbotschaft gegeben, die Taufe der G läubigen zum 
N achlass der Sünden, und schliesslich die M acht des Bindens und 
des Lösens, d.i. die Gnade der „zweiten Taufe", der „m ühevollen 
Taufe" — des Sakram entes der Versöhnung.

W enn also die V ersöhnung eine Gabe Christi ist, w enn sie 
von seinem  Kreuze und von der Dynam ik seiner A uferstehung 
stammt, so muss sie die Bedingungen des von Gott im Blute e inge­
setzten Bundes erfüllen. Die Erfüllung dieser Bedingungen über­
wacht die Kirche, die das Privileg besitzt, die S truktur der V er­
söhnung im Geiste Christi nach  den Gesetzen der Inkarnation  zu 
bestimmen. Lasst uns die W orte des hl. Leo des G rossen in Erinne­
rung bringen: quod conspicum  fuit in Christo, transivit in Ecclesiae  
sacramenta. W ie bedrohlich ist doch in diesem  K ontext das An- 
thropologisieren der V ersöhnung, das H erabsetzen der V ersöhnung 
in das horizontale M ass der Brüderlichkeit und der m enschlich v e r­
standenen N ächstenliebe (der M itm enschlichkeit), w as von  denen  
suggeriert wird, d ie den Geist der Liturgie nicht verstehen.

W erfen w ir nun einen  Blick auf die zwei w eiteren Schlüssel­
w orte, die mit der D ialogstruktur des dialektischen Zw eitaktes 
Busse-V ersöhnung organisch verbunden sind. Das e rs te  W ort ist 
confessio — das Bekenntnis, der Akt des W issenden Pönitenten, das 
zw eite absolutio — die Lossprechung, der A kt des Priesters, des 
offiziellen Spenders vonseiten  der Kirche. Indem  wir nicht tiefer



in das gegenseitige V erhältn is des Sündenbekenntnisses (coniessio  
peccatorum) und des G laubensbekenntnisses (coniessio iidei) ein- 
dringen, erw ähnen w ir nur, dass der in tegrale  Beichtakt (eine der 
Bedingungen einer guten Beichte, die ,,aufrichtige Beichte" benannt) 
A usdruck des durch die Taufe geform ten G laubens und des G lau­
bens ist, den man w ährend der Eucharistiefeier bekennt. Eben die 
Eucharistie, d ie  ein  grosses M ysterium  des G laubens ist, form t den 
subjektiven Glauben gem äss der Regel lex  orandi — le x  credendi. 
Deshalb um fasst das Sündenbekenntnis sowohl das G eständnis der 
Schuld nach  der G ew issenserforschung, als auch den R eueakt mit 
dem Besserungsbeschluss, als endlich  den A kt der Genugtuung, in 
welchem  der Prozess der Bekehrung seine Ergänzung findet. In 
diesem  Sinne ist also das Bekenntnis nicht nur eine Ü berm ittlung 
des W issens von sich selbst, sondern bedeutet einen Schritt zur 
V ersöhnung, zur Um kehr vom  W ege der Sünde auf den W eg, der 
zu Gott führt; es ist somit e ine V erw irklichung dessen, was in W or­
ten  gesagt w orden ist. Das Sündenbekenntnis, w elches den  Glauben 
bekennt, ist e in  A kt der Freiheit, in dem  der M ensch im A ngesicht 
der Liebe des D reieinigen Gottes, der sich im Passah-M ysterium  
Christi offenbart, die W ahrheit über sich selbst feststellt.

Deshalb w undere man sich nicht, dass die Kirche, die in Beant­
w ortung des Sündenbekenntnisses des Sünders im N am en Christi, 
des Gottes, die Lossprechung erteilt, das U rteil des Priesters e ine 
V ersöhnung mit Gott nenn t5. Die sakram entale in d e r Beichte e r ­
teilte  Absolution, in qua praecipue  ipsius (sacramenti) v is  sita est6, 
wie es das T rien ter Konzil definiert hat, ist somit der A kt e iner 
m achtvollen w underbaren Handlung. Denn Sündenvergeben be­
deutet den G ebundenen losbinden, den mit den Fesseln der Sünde 
gefesselten befreien, dam it er bereit sei, das ihm von Gott darge­
reich te Leben anzunehm en. Diese Rolle des P riesters kann  mit dem  
Losbinden des zum Leben auferw eckten Lazarus verglichen w erden
— ,,Jesus sprach; «M acht ihn frei und lasst ihn gehen!»" (Jo 11,44)
— auch kann diese H andlung mit der Tat des H eilandes verglichen 
w erden, d e r die Fesseln des Todes von sich selbst w egw arf und so 
die M acht des auferw eckenden Gottes bezeigte.

Bei den W orten  der Lossprechung des P riesters vollzieht sich 
das G ericht G ottes über den büssenden  Sünder. Bei der Spendung 
des Busssakram entes nehm en wir P riester an der erlösenden  M acht 
Gottes teil, vollziehen w ir in persona Christi das W under, w enn 
w ir die W orte  der Lossprechungsform el sagen: ,,Gott, V ater der 
Barmherzigkeit, der die W elt durch den Tod und die A uferstehung

5 „Res et effectus sacram enti paenitentiae, quantum  ad eius vim  et effica­
ciam  pertinet, reconcilia tio  est cum Deo, quam interdum  in v iris piis et cum  de­
v o tio n e  hoc sacram entum  percip ientibus, con sc ien tiae  pax ac seren itas cum v e ­
hem enti spiritus co n so la tion e  consequ i so le t” (Denz. 1974).

6 A.a.O.  (Denz. 1973).

? — C o lle c ta n e a  T h e o lo a ic a  87



seines Sohnes versöhn t und den H eiligen Geist zur Sündenverge­
bung gesandt hat, gebe dir durch  den Dienst der Kirche V ergebung 
und Frieden. Und auch ich erlasse  dir die Sünden im N am en des 
V aters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen".

Lasst uns noch einm al d iesen so w ichtigen Akt, den w ichtig­
sten M oment de r Beichte betonen, den man nicht übersehen darf, 
wenn m an die W ege der Erneuerung des von e iner ernsten  Krise 
bedrohten Sakram entes sucht, da von  dem  Erkennen dieser W ege 
die Praxis und Chance des Sakram entes abhängt. Jesus verkündet 
feierlich: „Der V ater ha t alles Gericht ganz dem Sohne übergeben" 
(Jo 5,22). „Das ist wahr, sagt der hl. Johannes Chrysostom us, aber 
der Sohn hat dieses ganze G ericht der Kirche anbefohlen ''7. Und 
wir fügen hinzu: „und die Kirche den Priestern". Es ist aber ein  
besonderes Gericht. Denn Christus ha t auch gesagt, dass Gott seinen 
Sohn nicht gesandt hat, dass e r  die W elt richte, aber dass er die 
W elt erlöse (vgl. Jo  3,17; 12,47). Also Christus rich tet und rich tet 
nicht (vgl. Jo  8,15— 16). Dieses G ericht betrifft näm lich nicht die 
Feststellung der Sünde auch nicht die Feststellung der getanen 
Busse (metanoia), sondern es vern ich tet die Sünde, indem  es Be­
kehrung verursacht, und ste llt w ieder den Stand der Unschuld her. 
Das ist das Gericht Christi, das sich im m er w ieder im sakram entalen  
Akt der Beichte w iederholt8. Es ist e in  erlösendes Gericht, ange­
sichts dessen die Eingriffe der Psychotherapeuten  nur das sind, was 
sie sein können: e in  Öffnen der A ugen auf die verdorbene M en­
schennatur, auf jenes Zugeständnis: „ich tue  nicht das Gute, das 
ich will, aber das Böse, das ich nicht will" (Röm 7,19). Im Sakram ent 
der Busse und  V ersöhnung dauert die Erlösung w eiter an und die 
Gnade führt an Stelle der Sünde die Liebe ein. Und auch die Demut 
und die Reue, die Besonnenheit, die Hoffnung und das V erlangen, 
eher sich selbst zu rich ten  als den N ächsten, und endlich  auch die 
Ehrfurcht vor dem  N ächsten als einen Teil der D ankbarkeit für die 
Barm herzigkeit Gottes, der dem verlo renen  Sohn die Sünden v e r­
ziehen hat. Die Busse und V ersöhnung, das Bekennen der Sünden 
und ihr N achlass — wie erhellt das nähere  Erkennen dieser Begriffe 
uns die Bedeutung der Beichte, w ie zeigt es uns ihren  tiefen Sinn!

2. Die N otw endigkeit der V ersöhnung mit der Kirche 
zum Erlangen des N achlasses 

der nach der Taufe begangenen Sünden

W ir beginnen diesen Teil der Ü berlegungen mit der Betrachtung 
einer ungem ein w ichtigen und grundlegenden W ahrheit. Das Zen­
trum der sakram entalen  Perspektive bildet die These, dass, w ie alle

7 Hl. J o h a n n e s  C h r y s o s t o m o s ,  De sacerdo tio ,  III, 5 (PG 48, 643)
8 E. M e r s c h  SJ , La théo log ie  du Corps m ys t iq u e ,  Paris4 1954, Bd. II, 

299— 304.



Sakram ente von Christus eingesetzt w orden sind, so sind sie auch 
Sakram ente der Kirche; von d ieser These muss m an ausgehen, w enn 
man die einzelnen Sakram ente richtig  verstehen  will. N ur durch die 
V ereinigung mit der G em einschaft vere in t sich der Christ mit 
Christus. Somit ist die V ersöhnung m it der Kirche direkte und eigen­
tliche F rucht der sakram entalen  A bsolution9 und folgerichtig ist die 
A bsolution ein  w irksam es Zeichen (sacram enta significando effi­
ciunt) der V ersöhnung m it Gott. Zur U nterstreichung dieser Grenze 
die teilt, aber auch vereint, lasst uns sagen: die V ereinigung mit 
Christus ohne Zugehörigkeit zur G em einschaft der K irche ist für 
einen G etauften keine w irkliche V ereinigung. Als rechtlicher Akt 
ist der Akt der sakram entalen  Busse in seinen zwei Ebenen, in der 
subjek tiven  (im Sündenbekenntnis) und in der ob jek tiven  (in der 
die V ersöhnung bew irkenden Absolution) e in  U rteil des G ottesge­
richtes und als solches eine eschatologische Handlung. Die Begeg­
nung im Sakram ent ist also der gem einsam e Ort, wo einander be­
gegnen: das sichtbare Zeichen und das unsich tbare M ysterium  — 
die V ergebung Gottes, gegeben in der V ersöhnung mit der Kirche.

Dieses Bild sehen w ir viel voller heute, seitdem  das 2. V atika­
nische Konzil die A kzente der Ekklesiologie w eiter verleg t hat. In 
dem Bilde der Institution-K irche ist es uns jetz t leich ter durch das 
Zeichen des sichtbaren K örpers die K irche als das corpus m ysticum  
Christi abzulesen. Die K irche ist also ein M ysterium  von zw eischich­
tiger S truktur. Sie ha t e inen  K örper und eine Seele. Zw eischichtige 
S truktur haben auch die Sakram ente. Die V ersöhnung mit der Kirche 
im Busssakram ent kann  also n icht ausschliesslich in jurid ischen Ka­
tegorien betrach te t werden, aber auch nicht ohne sie. Es gibt hier 
keinen Buchstaben ohne Geist, aber auch keinen  Geist ohne Buch­
staben. Extrem ale A kzentuierung gab es schon oft in verschiedenen  
Epochen. Pax cum  Ecclesia ist zugleich eine V ersöhnung mit Gott, 
eine Rückkehr zur F reundschaft mit Ihm. Die Einverleibung in die 
Kirche ist also nicht nur e ine Zugehörigkeit in juridschem  Sinn, 
aber auch im vitalen. Sie ist e ine E inverleibung in Christus. „W er 
euch hört, der hört mich, w er euch verachtet, verach te t m ich" (Lk 
10,16). „Bleibet in mir und ich in euch!” (Jo 15,4).

W ir verstehen  jetzt auch viel k lare r die Bem ühungen der 
Theologen im M ittelalter, den dam aligen Gläubigen die W ahrheit

9 B. F. M. X i b e r t a, O. Carm. C., C la v is  Ecclesiae. De ord ine  absolutionis  
sacram enta lis  a d  reconc il ia t ionem  cum  Ecclesia,  Rom a 1922; B. P o s c h m a n n ,  
Poen iten tia  secunda.  Die k irch liche  Busse im  ä l te s ten  C hris ten tum  b is  C yprian  
und Origenes,  Bonn 1940; H. d e  L u b a c  SJ, Catholic ism e. Les a sp ec ts  so c iau x  
du dogm e,  Paris 1938; C. D u m o n t  SJ, La réconcil ia tion  a v e c  l'Eglise  et la  
nécess i té  de  1 aveu  sacram ente l ,  NRT 8:1 (1:959) 577—698; K. R a h n e r ,  V e r ­
g e ssen e  W a h rh e i ten  über  das  Bussakrament,  Schr il ten  zur Theolog ie ,  Bd, II, 
E insiedeln6 1961, 143— 185. V gl. auch K. R a h n e r ,  B eich tprob lem e,  a.a.O., Bd. 
III, 227— 249; d e r  s., Das Sakram ent der  Busse als W ie d e r v e r sö h n u n g  m it der  
Kirche,  a.a.O., Bd. VIII, 447— 471.



von dem tiefen Sinn der Sakram ente durch ihre Zw eischichtigkeit 
zu erk lären , indem  sie im Sakram ent sacram entum  und res u n te r­
scheiden, und auch e in  d rittes  Element, M ittelelem ent, res et sacra­
m entum , das die beiden e rsten  vereinigt. Zum Beispiel, für das Sa­
kram ent der Eucharistie ist sacram entum  die Feier des G ründon­
nerstags, beziehungsw eise die jedesm alige Feier der Eucharistie, d a ­
gegen res ist der Zweck, zu dem  Christus das Sakram ent eingesetzt 
hat, näm lich die Einheit des m ystischen Leibes, das durch das Essen 
desselben Brotes, des Leibes Christi, verein t wird. Das m ittlere Ele­
ment, res et sacram entum , sind die Passah-Ereignisse, der Tod und 
die A uferstehung Christi, durch die sakram entale W iedererinnerung 
(Anamnese) vergegenw ärtig t.

A nalog e rk lä rt die scholastische Theologie d ie W ahrheit des 
Busssakram entes10. W enn w ir die rituellen  Akte des Sündenbekennt­
nisses und der A bsolution als sacram entum  bezeichnen und die 
V ersöhnung mit Gott als Zweck ·— res — der Einsetzung des Sakra­
m entes, so ist das M ittelergebnis —■ res et sacram entum  — die V er­
söhnung mit der Kirche. Der bekehrte  Sünder e rfäh rt die Sünden­
vergebung Gottes deshalb, w eil e r  im W irkungskreis d e r Erlösung 
W urzel gefasst hat, in der Kirche, die man als M ittelergebnis des 
V ersöbnungsaktes und Bundes mit Gott bezeichnen kann. Aber 
diese V erm ittlung soll nicht chronologisch ■— in der Reihenfolge ■— 
v erstanden  w erden, also so, dass nach der V ersöhnung mit der 
K irche d ie V ersöhnung mit Gott folgt, sondern diachronisch, gleich­
laufend, denn die V ersöhnung ist e ine im m anente W irkung des 
Ritus, was die Folge der Sakram entalität ist (sacramenta signitican- 
do eüiciunt, das heisst die Sakram ente visib ilita tem  eifectivam  b il­
den, w ie es die Scholastiker sagten).

So also ist die sichtbare Begegnung des Priesters und des Pöni­
tenten, die man gew öhnlich als eine schm erzhafte, dem W iederer- 
langen der Freundschaft Gottes vorangehende H andlung bew ertet, 
schon eine vollzogene Begegnung, sie ist bereits e ine A ntizipation 
des Zieles, denn in d ieser Begegnung (res et sacramentum), in der 
das Zeichen (sacram entum ) und die W irkung (res) e inander berüh­
ren  wie der Kern und d ie Frucht, w ird schon die endgültige Dispo­
sition zur Freundschaft mit Gott erlangt.

Daher, um den tiefsten  Sinn und die Bedeutung des Sakram en­
tes der Busse und V ersöhnung (und aller Sakram ente) zu erfassen, 
muss man die Sym bolsprache verstehen , muss m an die A usm asse 
der zw eischichtigen W irklichkeit kennen, muss m an — poetisch 
gesagt —■ wissen, dass „das W ichtigste für die A ugen unsichtbar 
ist" und dass „das Lämmlein in der Kiste ist" (A. Saint-Exupéry).

10 P. A d n è s ,  Pénitence,  DsS  12 (1984) 970— 980. V gl. auch P. M. G y  OP, 
Les bases  de  la p é n i te n c e  m oderne ,  LMD 117 (1974) 63— 86, und Th. S c h n e i d e r ,  
Zeichen der  N ä h e  Gottes .  Grundriss d e r  Sakram en ten theo log ie ,  M ainz 1979, 187—  
217.



Dann wird vor uns in e iner erkennenden  Beschauung d er zutiefst 
verstandene A kt des aufs neue geschlossenen Bundes erscheinen: 
die S ichtbarkeit der inneren  V ergebung und die unsich tbare W irk ­
sam keit der äusseren  in d e r Zelebration zum A usdruck gebrachten 
H altung. Darin beruht der G laubensakt, in dem  der M ensch, der die 
A nstrengung des Intellektes aufbringt, die Gnade erhält, das andere, 
vor dem  verstandesm ässigen Erkennen verborgene Ausm ass zu e r ­
kennen, das Ausmass, zu dem die Liebe leichter gelangt, als A rgu­
m ente, obwohl auch diese notw endig  sind.

A ber, erfolgen denn nicht alle Begegnungen mit Christus nach 
seiner H im m elfahrt durch die V erm ittlung der Kirche? So ist es t bei 
der Taufe, wo die fides Ecclesiae den Glauben des einzelnen  M en­
schen ergänzt, so ist es  in  der G em einschaft der Eucharistie und 
in der Gem einschaft der Heiligen. A lle diese Begegnungen haben 
ihre festgelegte k lassische Form  und ihren bestim m ten Inhalt. Die 
Eucharistie — das Essen und Trinken aus einem  Kelch — ist ein  
G ericht des Gewissens, „denn w er unw ürdig  isst und trinkt, der 
isst und trink t ein S trafgericht in sich hinein, weil e r den Leib des 
H errn  nicht un terscheidet" (vgl. 1 Kor 11,28—29). Der Glaube ist 
ein Zeugnisgeben vor v ielen  Zeugen (vgl. 1 Tim 6,12), w odurch die 
G läubigen ihre Iden titä t offenbaren. Die Liebe dadurch, dass die 
G läubigen alles der Gem einschaft abgeben, bildet e in  Herz und eine 
Seele (vgl. Apg 4,32) und erw ächst zu einem  verpflichtenden Gebot 
des Handelns. Die V ersöhnung muss auch in d ieser K onvention e r ­
halten  bleiben. Die W iedereingliederung in die v erra tene  und v e r­
lassene Gem einschaft e rfo rdert eine strenge A brechnung der pe r­
sönlichen V erantw ortung  und den  e rneuerten  Entschluss der 
Rückkehr zur Gem einschaft der Kirche, des Leibes Christi, zur G e­
m einschaft der Heiligen. Der öffentliche Akt der Busse ist e in  Ein­
gestehen  der Schuld und eine E rklärung des W illens, das frühere  
Leben fortzuw erfen.

W as w äre das aber ohne den ebenso w ichtigen A kt der Los­
sprechung! Durch den Akt der A bsolution und V ersöhnung nimmt 
die Gem einschaft den Büssenden w ieder auf, damit der Bund der 
erneuerten  Treue w ieder geschlossen wird. Das blosse Bereuen der 
Sünden genügt in gew öhnlichen U m ständen nicht zum Erlangen der 
Vergebung, sie ist nu r d ie notw endige V orbereitung  dazu. Im Akt 
der V ersöhnung gehört das letz te  W ort zu Dem, der als e rs te r 
Freundschaft angeboten hat, der „uns zuvor geliebt h a t” (1 Jo  4,19). 
Es gibt also keine V ersöhnung ausserhalb der durch den Dienst der 
Kirche gezogenen Rahmen. Die Kirche, als W erkzeug Christi, w irk t 
nicht so, dass sie einfach die N achricht von der Bekehrung zur 
Kenntnis nimmt, sondern  in der w irksam en Form  der versöhnenden 
Geste, der Absolution. A ber lasst uns e inen  Schritt w eitergehen: 
w enn m an feststellt, dass d ie K irche in ihrem  Dienst der V ersöh­
nung w irksam  handelt (diakonia tes katallages  — 2 Kor 5,18), so



setzt m an voraus, dass die Kirche den konkreten  Pönitenten kennt 
— er gehört e iner konkreten  G em einschaft als Sünder an. Sie kennt 
ihn in seiner ganzen W ahrheit und seinem  W illen der Besserung 
und sie anerkenn t seine Rückkehr zur G em einschaft der G erechten 
und entschuldigt ihn durch einen Akt, der dem Bekehrten erlaubt, an 
der Gem einschaft der Gläubigen teilzunehm en. W enn die A bsolu­
tion des P riesters und das Bekenntnis des Sünders den sakram en­
talen  Dialog beenden, da  vereinen  sich unzertrennbar und ergänzen  
sich gegenseitig  die feierliche H andlung und das endgültige W irken  
der Gnade.

W ie die Geste des H ändedruckes zw eier G egner zugleich Zei­
chen und Akt der V ersöhnung ist, so um fasst die zur Absolution 
erhobene H and des Priesters, des durch die K irche delegierten  
Spenders des Sakram entes, die H and des in Reue bekennenden Pöni­
tenten. Der Reueakt, der das Sichöffnen des Pönitenten bew irkt, und 
der sakram entale Akt, in dem  die Kirche die V ersöhnung schenkt, 
vereinen  sich und bilden einen  Akt. O hne reuevolles G eständnis 
und öffentliches Bekennen gäbe es keine V ersöhnung, es w äre  nur 
eine gew öhnliche Am nestie, g rundverschieden von der V ersöhnung. 
Nur e in  A kt der verzeihenden  V ersöhnung erm öglicht dem  V errä te r 
eine W iederaufnahm e der Freundschaft. Die H and des verlorenen  
Sohnes darf w ieder d ie zur V erzeihung ausgestreck te  H and des 
barm herzigen V aters ergreifen. Die Busse des um V ersöhnung 
b ittenden  Sünders, ergänzt durch das Bekenntnis der Sünden, die 
durch die sakram entale A bsolution getilgt werden, ist das Zeichen, 
das auf die Rückkehr in  das Haus des V aters hinw eist, aber sie 
zugleich bew irkt. Dieses Zeichen darf man nicht vernichten. M an 
muss es w ieder in seiner ganzen grossen Bedeutung zeigen. Und 
diesen sakram entalen  Dienst muss m an aus ganzem  Herzen, aus 
ganzer Seele und aus allen Kräften lieben. Denn e r ist eine Tat 
Christi und seines m ystischen Leibes.

Bevor w ir unsere  B etrachtungen über den Sinn und die Be­
deutung des Busssakram entes beschliessen, deren  Zweck die Bele­
bung der seelsorgerlichen  Praxis dieses Sakram entes ist, m üssen 
w ir noch ein  wichtiges, entscheidendes M om ent genauer p räzisie­
ren. Bekanntlich w urden seit der Einführung des neuen Ordo des 
B usssakram entes drei verschiedene Form en seiner V errichtung 
veröffen tlich t11. Die gew öhnliche Form  ist w eiterhin  die Spendung 
der V ersöhnung einem  Pönitenten. Die zw eite gew öhnliche Form, 
die reifere  als die erste , aber schw ierigere für den alltäglichen 
Seelsorgedienst, ist die Zelebration der V ersöhnung v ieler Pöniten­
ten  mit individueller Beichte und Absolution. Das ist der gew öhn­
liche Stil unserer Exerzitien im A dvent und in der Fastenzeit, der

11 Cf. O rdo P aenitentiae ,  Rom a 1974; P. J o u n e l ,  La l i turg ie  de  la recon­
cil iation,  LMD 11? (1974) 7— 38.



Beichten an e rsten  F reitagen  im M onat mit geeigneter Katechese, 
und auch der allgem einen Exerzitien der Pfarrgem einden. Diesen 
Brauch bereichern  d ie gem einsam en Bussandachten mit biblischen 
G edanken. Die dritte , in aussergew öhnlichen Fällen, besonders in 
drohender Todesgefahr zugelassene Form  ist die Zelebration der 
V ersöhnung vieler Pönitenten mit allgem einem  Sündenbekennen 
und allgem einer Absolution, ohne individuelle Beichte. Diese Praxis 
wird in m anchen Ländern w egen ih rer Sakram entalität als eine ge­
wöhnliche sakram entale H andlung anerkannt.

Eine solche In terp re ta tion  kann leider n icht angenom m en w er­
den, sie  ist eben eine der gefährlichsten Erscheinungen für die u ralte  
Tradition der Kirche. G erade sie träg t bei zur Krise der Beichte, 
die die Seelsorger melden. Dem bisher G esagten kann m an schon 
entnehm en, dass ,,die individuelle und to ta le  Beichte und Losspre­
chung für die G läubigen das einzige gew öhnliche M ittel der V er­
söhnung mit Gott und der K irche verb leiben '' (O.P. 31). Dies be­
stätigte Johannes Paul II. in der A dhortation Reconciliatio et paeni­
ten tia : „Für den C hristen ist das Sakram ent der Busse das gew öhn­
liche M ittel, V ergeben und N achlass der Sünden zu erhalten" (31). 
Diese Praxis w urde vom  neuen  Kodex des K anonischen Rechtes 
angeordnet (can. 960).

Die uralte, viele  Jah rhunderte  dauernde T radition der Kirche, 
w elche d ie individuelle Beichte des einzelnen G läubigen mit der 
Lossprechung des Priesters als die gew öhnliche erachtete , w ird auch 
heute  durch viele A ussagen der lehrenden  Kirche bekräftigt. Die 
Kirche em pfielt den Gläubigen, w elche die Selbsterziehung und das 
S treben nach Vollkom m enheit e rn st nehm en, regelm ässige öftere 
Beichte —■ auch der lässlichen Sünden — als unentbehrliche Hilfe 
(cn. 988 § 2). Sie em pfiehlt auch den Beichtigern, den  ,.Spendern der 
sakram entalen  Gnade, dank  der sie mit Christus, dem Erlöser und 
Guten H irten eins b ilden ''12, sie sollen selbst oft beichten (O.P. 18). 
W enn es h ier heisst „oft beichten", so bedeutet das die individuelle 
Beichte und diese bei einem  ständigen B eichtvater und Seelenführer 
(vgl. cn. 664, 630 § 2, 719 § 3, 989). Um die Krise auf diesem  Gebiet 
zu überw inden, muss m an den Sinn und Bedeutung d ieser P r a x is  
erkennen, die der G egenstand der vorgeleg ten  A bhandlung war.

12 „Christo Salvatori et Pastori intim e uniuntur sacram entalis gratiae m i­
nistri per fructuosam  sacram entorum  receptionem , speciatim  in frequenti P aeni­
ten tiae  sacram entali actu, gu ip p e qui, cotid ian a  con sc ien tia e  d iscu ssion e  praepara­
tus, necessariam  cordis conversion em  ad Patris m isericordiarum  am ore tantopere  
foveat"  (P resbyterorum  ordinis  18).



Schlussfolgerungen für die Seelsorge18

1. Die seelso rged iehe  Regel lux  g ieg is  — flamma pastoris (das 
Feuer des H irten  ist Licht für die Herde) muss unbedingt am Anfang 
(arche) der Erneuerung des Busssakram entes stehen. Der Pfarrge- 
m einde Ars kam  das V erständnis für die Bedeutung und den Sinn 
dieses Sakram entes und seiner aussergew öhnlichen Praxis zugleich 
mit dem Kommen des neuen  Pfarrers. M an muss davon tief überzeugt 
sein, dass der Dienst im Beichtstuhl für den  P riester e ine  der w e­
sentlichsten  W eisen ist, das Leben für die N ächsten  zu geben. Denn 
er übernim m t das Predigen der Busse, der grundlegenden W ahrheit 
der Evangelium sbotschaft.

2. W ir m üssen also inbrünstig  um die Berufung zum Beichtvater 
und Seelenführer beten. W enn wir d ieses Charism a besitzen, m üssen 
wir in das Beichtehören innige Liebe und erforderliches W issen 
einsetzen. Der B eichtvater also muss auch selbst bew usster Pöni­
tent sein. Und e r muss wissen, dass die Seelenführung nicht nur 
eine hohe Kunst ist, aber auch ein  Erweisen der Barmherzigkeit. 
In der Kirche ist brennender Bedarf an Charism abikern für den 
Dienst im Beichtstuhl.

3. W ir m üssen mit vollem  Bew usstsein und V erantw ortung in 
der Pfarrgem einde eine dynam ische Bewegung der Evangelisation 
und liturgischer In itiation der Erw achsenen en tfachen14. Die den 
einzelnen Pönitenten im Beichtstuhl gegebenen Lehren sollen einen  
in tegralen  Teil der allgem einen K atechisation bilden. Es soll keine 
Beichte ohne Belehrung bleiben, die Belehrung soll voller Güte sein, 
aber auch Forderungen  voller W eisheit und Liebe stellen. Dazu 
bedarf es theologischen W issens und M enschenkenntnis.

4. W ir m üssen also erstens ·— im Beichtstuhl anw esend sein 
und diesen Dienst lieben, zw eitens ■— ihn mit Sachkenntnis v e rse ­
hen. Bekannt sind Orte, w ohin P riester als Pönitenziare gesendet 
werden, die sonst w oanders nicht anzubringen sind. Aber gibt es 
auch solche Orte, wo die w ürdigsten P riester zu diesem  so schw ie­
rigen und verantw ortungsvollen  Dienst besonders vo rbere ite t w er­
den? Diese W orte dürfte m an an d ie für diesen Zustand V eran tw ort­
lichen wenden, doch jeder P riester sollte Selbstbildung in  diesem  
A rbeitsabschnitt beginnen.

5. Das Stellen grosser Erfordernisse an die Beichtväter verlang t 
zugleich ihre Entlastung von  anderen  Aufgaben. In frühchristlichen 
Gem einden beauftrag te m an die A postel mit dem  „Dienst des W or­
tes” und „dem G ebete” und den D iakonen überliess man das

13 Cf. Y. C o n g a  r, Poin ts  d'appui doc tr inaux  po u r  une pas tora le  de  la 
pénitence ,  LMD 104 (1970): 73— 88,- M. B r u i  in ,  O rien ta tions  p as tora le s  de  la  
p én i ten ces  dans d iv e r s  p a y s ,  LMD 117 (1974) 38— 63,· Gh. P i n с к e r s, Pour un  
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„Besorgen der Tische" (Apg. 6,2— 4). W enn man in der Pfarrge- 
meinde fünf oder zehn Tausend G läubige hat, Erwachsene, Jugend ­
liche und Kinder, w ieviel Zeit ist da  notwendig, um jedem  von 
ihnen einm al im M onat zehn M inuten zu widmen! Sollten die P rie­
ster, um  M assenbeichten zu verm eiden, nicht w enigstens Schüler - 
beichten an einem  festen Tage in der W oche veranstalten? Sollten 
diese Problem e nicht G egenstand gründlicher Besprechungen und 
verantw ortlicher Bem ühungen der Theologen und Seelsorger sein?

6. Das Busssakram ent ist ein liturgischer Akt. Es w irk t in ihm 
Christus und Christus spricht zum Pönitenten, bekundet ihm seine 
Liebe. Soll der P riester nicht im m erw ährend sich zum Bewusstsein 
bringen, dass er im Beichtstuhl die Liturgie beginnt, die Liturgie des 
W ortes und auch die Liturgie des Opfers? W ie bew usst muss der 
Priester die H andlung der Eucharistie mit der Beichthandlung v e r­
binden! W ie eifrig m uss e r  sich zu ihr vorbereiten , w ie inständig 
um die Gnade beten, um die vor M enschenaugen verborgene W irk ­
lichkeit des Sakram ents zu erblicken! W enn wir diesen Dienst treu  
und verantw ortungsbew usst verrich ten  werden, so w erden w ir dank 
der dadurch em pfundenen Freude immer voller verstehen, dass die 
H eiligkeit des Lebens des Priesters und der um V erzeihung b itten ­
den Pönitenten organisch verbunden ist mit der öfteren Beichte. Der 
im Beichtstuhl dienende P riester soll w issen, dass e r als W erkzeug 
des G ottesgerichtes auch V ertre te r der Kirche, der geliebten Braut 
Gottes, ist.

7. Die W ahrheit vom  Beichten ist einfach: das Beichten ist die 
aktive Teilnahm e an der Barm herzigkeit Christi gegenüber M en­
schen, die irren  wie Schafe ohne Hirt. Teilnahm e an der Sorge 
Christi um die irrenden  Schafe und an seiner Freude über die ge­
fundenen. Das gläubige Volk muss die W ahrheit über die Beichte, 
den tiefen Sinn und die Bedeutung des Sakram entes an dem eifrigen 
Dienst des Priesters auf diesem  Gebiet an seiner Seelsorge e r ­
kennen. N ur eine solche Einstellung des Priesters kann die besagte 
Krise in e ine ungew öhnliche Chance um wenden, wie dies schon so 
oft die G eschichte der Kirche gesehen hat.


